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Einführung

Das Thema Altersvorsorge ist in Deutschland allgegenwärtig.
Medien und Politik weisen fast täglich auf den hohen
Stellenwert der privaten Altersvorsorge hin. Die Bürger sind
sich der Bedeutung, insbesondere im Hinblick auf den
demographischen Wandel und die hohe Staatsverschuldung,
bewusst, dennoch haben sich bisher nur etwas mehr als die
Hälfte der Deutschen zu diesem Thema beraten lassen. Des
weiteren sparen die Deutschen viel zu wenig für die private
Altersvorsorge, um einen unbeschwerten Ruhestand genießen
zu können. Hier existieren insbesondere im Hinblick auf die
einzelnen Berufsgruppen große Unterschiede.

Die Studie „Altersvorsorgereport: Deutschland 2014 – Aktuelle
Situation und Herausforderungen“ ist eine Untersuchung des
Research Center for Financial Services der Steinbeis-
Hochschule Berlin und der Sparda-Bank Hamburg zur Analyse
der Trends in der Altersvorsorge. Neben der Darstellung der
aktuellen Situation, sollen, durch den Vergleich mit den
Studienergebnissen aus 2012 und 2010, Entwicklungen im
Zeitablauf aufgezeigt werden. Die Studie legt den Fokus auf
die zur Altersvorsorge genutzten Produkte, den
Informationsstand der Bürger sowie deren Einstellung zu
unterschiedlichen themenrelevanten Fragestellungen. Die
Untersuchung basiert auf einer repräsentativen Befragung von
2.000 deutschen Bürgern über 18 Jahren.

Umfeldbedingungen in Deutschland

Das Altersvorsorgesystem in Deutschland baut grundsätzlich
stark auf der gesetzlichen Rentenversicherung auf. Aufgrund
der demographischen Entwicklung ist in den letzten Jahren
jedoch auch die private Vorsorge verstärkt in den Fokus
gerückt. Das Verhältnis von älteren und jüngeren Bürgern in
der deutschen Gesellschaft verschiebt sich zunehmend zu
Lasten der jungen Generation. Der Anteil älterer Bürger nimmt
immer weiter zu, wodurch sich auch das Verhältnis zwischen
den Leistungsempfängern und -erbringern in der gesetzlichen
Rentenversicherung verändert. Während früher mehrere
Einzahler einen Leistungsempfänger finanzierten, hält sich das
Verhältnis aktuell bereits fast die Waage. Um auf daraus
resultierende Veränderungen, in Bezug auf die zu erwartenden
gesetzlichen Rentenansprüche der heute jüngeren Generation,
zu reagieren, hat eine frühzeitige private Altersvorsorge an
Bedeutung gewonnen.

Die Studie basiert auf einer 
Befragung von 2.000 
deutschen Bürgern über 
18 Jahren

Private Altersvorsorge hat 
aufgrund des demo-
graphischen Wandels an 
Bedeutung gewonnen
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Notwendigkeit der Altersvorsorge

Grundsätzlich sind rund 82% der deutschen Bürger und damit
noch mehr als im Jahr 2012 der Ansicht, dass eine
rechtzeitige, zusätzliche private Vorsorge notwendig ist (Abb.
1). Als wichtigste Gründe, um sich mit dem Thema
Altersvorsorge zu beschäftigen wurden die Absicherung im
Alter sowie die Furcht vor Altersarmut genannt. Insgesamt
haben 42% der Deutschen Angst im Alter nur das
Existenzminimum (ca. 600 EUR pro Monat) zu erhalten. Diese
Sorge ist vor allem in den jüngeren Altersklassen (25 bis 34
Jahre: 59%) noch wesentlich ausgeprägter. Trotz dieses, in
der breiten Masse vorhandenen Wissens und der bestehenden
Ängste, ist das Interesse am Thema Altersvorsorge nach wie
vor jedoch eher gering. Etwa 25% gaben an, dass ihr Interesse
an dem Thema, im Vergleich zur Vergangenheit, nachgelassen
hat. Als Gründe wurden die Sinnhaftigkeit der Altersvorsorge
im Allgemeinen sowie nicht vorhandene finanzielle Mittel
angeführt. Rund 26% gaben sogar an, das Thema
Altersvorsorge aktuell komplett zu ignorieren, wobei Männer
überdurchschnittlich häufig dieser Ansicht sind.

Abb. 1: Wahrnehmung der privaten Altersvorsorge

Kenntnisstand zu den bestehenden Rentenansprüchen

Das geringe Interesse spiegelt sich auch im Wissensstand
über die eigenen Rentenansprüche wider. So halten rund 73%
ihre Rentenansprüche für nicht ausreichend.
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Insbesondere die Berufsgruppe der Handwerker glaubt nicht,
den Lebensstandard im Alter halten zu können. Dennoch
wissen nur etwa 46% der Deutschen wie hoch ihre
gesetzlichen Rentenansprüche tatsächlich sind. Der
Informationsstand bei Produkten der privaten Altersvorsorge
hat sich allerdings deutlich verbessert. 49% der Befragten
kennen ihre privaten Ansprüche, in 2012 waren dies lediglich
26%.

Sparverhalten und Folgen

Wenngleich die Bevölkerung die Notwendigkeit der privaten
Vorsorge erkannt hat, ist das aktuelle Sparverhalten, um die
eigenen Sparziele zu erfüllen, nicht ausreichend. So wollen die
Bürger in Deutschland bei ihrem Renteneintritt im Schnitt etwa
96.000 EUR angespart haben. Hierfür legen sie im
Durchschnitt rund 180 EUR monatlich zur privaten
Altersvorsorge an. Dabei wird davon ausgegangen, dass vor
Renteneintritt etwa 21 Jahre eingezahlt wird. Neben dem
Kapitalzuwachs durch die Ansparraten wird eine, in der Praxis
jedoch schwer zu erreichende, durchschnittliche Rendite von
ca. 4% erwartet. In Summe ergibt sich dadurch ein
tatsächlicher Ansparbetrag von etwa 68.600 EUR pro Person
(Abb. 2)

Abb. 2: Rentenlücke zwischen tatsächlichem und
geplanten Ansparbetrag
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Damit liegt der tatsächliche Ansparbetrag bundesweit mehr als
27.000 EUR unter dem Gewünschten. Es besteht also eine
deutliche Unterdeckung zur Erreichung der eigenen Sparziele.

Bei der Betrachtung der einzelnen Berufsgruppen ergeben sich
signifikante Unterschiede im Hinblick auf das Sparverhalten.
Insbesondere die selbstständigen Handwerker legen mit
durchschnittlich 133 EUR pro Monat deutlich weniger in die
private Altersvorsorge an, als die Freiberufler (Abb. 3). Diese
sind mit einem monatlichen Sparbetrag von rund 400 EUR
Spitzenreiter (im Hinblick auf das Sparverhalten). Dennoch
ergibt sich auch in dieser Berufsgruppe eine private
Vorsorgelücke von rund 16.500 EUR. Die Freiberufler nehmen
jedoch aufgrund ihres Berufes eine Sonderstellung ein, da sie
in der Regel nicht rentenversicherungspflichtig sind

Abb. 3: Durchschnittliche Sparbeträge zur privaten
Altersvorsorge nach Berufsgruppen
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Finanzielle Spielräume zur privaten Altersvorsorge

Um die Vorsorgelücke zu schließen, ist ein Ausbau der
privaten Vorsorge erforderlich. Nur so kann die finanzielle
Sicherheit und Unabhängigkeit im Alter gewährleistet werden.
Dieser Ausbau ist jedoch für eine breite Bevölkerungsschicht
praktisch nicht möglich. Nur 26% der Deutschen haben aktuell
finanzielle Spielräume, um für ihren Lebensabend vorzusorgen
(Abb. 4).

Abb. 4: Anteil der Personen mit finanziellen Spielräumen un d
Höhe der finanziellen Spielräume

Am stärksten ist dabei die Berufsgruppe der Arbeiter betroffen.
Hier gaben 81% an, keine finanziellen Spielräume für eine
zusätzliche private Altersvorsorge zu haben. Die häufigsten
Spielräume haben Beamte und Angestellte.

Diejenigen, die aktuell ausreichend Kapital für eine zusätzliche
private Altersvorsorge zur Verfügung haben, können dagegen,
durch das starke Wohlstandsgefälle, im Schnitt etwa 325 EUR
zusätzlich monatlich ansparen.

Im Vergleich zu 2012 sind die vorhandenen Vorsorgepotentiale
der Bevölkerung damit leicht gewachsen. Speziell in den
weniger vermögenden und einkommensschwachen Schichten
bestehen dagegen weiterhin kaum Sparmöglichkeiten.
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Einschränkungen zu Gunsten der Altersvorsorge

Auch zukünftig ist nicht von einer grundsätzlichen Umkehr
dieser Entwicklung auszugehen. Durch die angespannte
finanzielle Situation vieler Haushalte wird es nicht zu einer
signifikanten Erhöhung des Anteils der Personen kommen, die
eine ausreichende private Vorsorge betreiben. 45% der
Befragten sind der Ansicht, dass es nicht möglich sein wird,
den aktuellen Lebensstandard im Alter zu halten. Es sind
jedoch lediglich 27% bereit, sich zu Gunsten der Vorsorge
einzuschränken (Abb. 5). Allerdings sind 44% der Befragten
willens, anstehende Lohnerhöhungen in die Altersvorsorge zu
investieren.

Abb. 5: Bereitschaft zum Einschränken des aktuellen Lebens -
standards zugunsten der Altersvorsorge

Einstellungen zur privaten Altersvorsorge nach Familien-
größe

47% der kinderreichen Familien (3 oder mehr Kinder) sind der
Meinung den Lebensstandard im Alter halten zu können, wohingegen
nur 44% der Kinderlosen diese Meinung vertreten. Familien mit
Kindern sorgen – trotz der vermeintlichen Mehrkosten – besser vor
als Kinderlose. Dies ist jedoch auch auf die Altersstruktur
zurückzuführen, da der Altersdurchschnitt bei den Kinderlosen und
somit auch das durchschnittliche Gehalt niedriger ist als bei den
Familien mit Kindern. Kinderlose investieren dabei, mit
durchschnittlich 157 EUR pro Monat, deutlich weniger Geld in die
private Altersvorsorge als Familien mit bis zu 2 Kindern (196 EUR/
Monat) oder kinderreiche Familien (178 EUR/ Monat).
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Abbruch- und Aussetzungsquoten von Altersvor-
sorgeprodukten

Der aktuelle Besitz und die Einzahlung in ein
Altersvorsorgeprodukt kann jedoch nicht als sichere Grundlage
für eine ausreichende Absicherung in der Zukunft gewertet
werden. Trotz des Wissens über die Notwendigkeit einer
privaten Vorsorge und deren grundsätzlich langfristigen
Charakters, werden zahlreiche Altersvorsorgeprodukte nicht
bis zu ihrem vorgesehenen Fälligkeitstermin bedient. Etwa
16% der Bevölkerung haben in der Vergangenheit die
Einzahlungen in ein Altersvorsorgeprodukt ausgesetzt, rund
17% haben die Einzahlung gar komplett abgebrochen (Abb. 6).

Abb. 6: Personen, die einen bestehenden Vorsorgevertrag
vorzeitig abgebrochen haben

Der am häufigsten angeführte Grund für das Aussetzen oder
einen Abbruch des Vertrages bestand darin, dass dieser nicht
als lohnenswert angesehen wird. Daneben ist Geldmangel ein
wesentlicher Faktor. Vor allem Personen aus weniger
vermögenden Einkommensschichten sehen sich häufig,
aufgrund mangelnder finanzieller Mittel oder Arbeitslosigkeit,
zu diesem Schritt gezwungen.

Rund 30% der Bürger 
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ein Altersvorsorgeprodukt 
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24,6%

82,7% 84,9%
75,4%
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Nicht abgebrochen

Vorzeitig abgebrochen



8

Executive Summary
„Altersvorsorgereport: 

Deutschland 2014“

RESEARCH CENTER FOR FINANCIAL SERVICES 
© STEINBEIS-HOCHSCHULE BERLIN

Altersvorsorge in der Beratung

Der Kenntnisstand zum Thema Altersvorsorge wird von der
Bevölkerung allgemein positiv bewertet. Mehr als jeder zweite
Bundesbürger hat sich bereits zum Thema private
Altersvorsorge beraten lassen. Die Mehrheit der
Privatpersonen war dabei mit der Beratung zufrieden. Lediglich
12% gaben an unzureichend beraten worden zu sein. Rund
74% der Bürger in Deutschland hielten sich im Anschluss an
die Beratung für gut informiert. Die Beratung erfolgte dabei
gleichermaßen bei Banken, Versicherungen und freien
Beratern.

Die Bereitschaft für eine unabhängige Altersvorsorgeberatung,
in Form einer Honorarberatung, Geld zu bezahlen ist
mehrheitlich gering. Lediglich 19% der Befragten zogen eine
Honorarberatung in Betracht. Die Zahlungsbereitschaft hierfür
beträgt durchschnittlich 35 EUR pro Stunde. Die Analyse der
Einkommensklassen ergab, dass mit steigendem Einkommen
die Bereitschaft eine Honorarberatung zum Thema
Altersvorsorge in Anspruch zu nehmen wächst (Abb.7). So ist
beispielsweise jeder Dritte mit einem Einkommen von mehr als
5.000 EUR pro Monat bereit eine Honorarberatung in
Anspruch nehmen. Dies verhält sich ebenso bei dem
durchschnittlich zu zahlenden Betrag für die Beratung. Dieser
beläuft sich bei Personen mit einem Einkommen von mehr als
5.000 EUR pro Monat auf 45 EUR pro Stunde, was jedoch bei
weitem nicht kostendeckend wäre. Aufgrund der geringen
Bereitschaft würden bei Einführung einer umfassenden
Honorarberatung, große Teile der Bevölkerung von der
Altersvorsorge ausgeschlossen, da Banken, Versicherungen
und Makler eine nicht kostendeckende Beratung nicht anbieten
würden.

Abb. 7: Bereitschaft für Honorarberatung nach Einkommens-
klassen
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Das Vertrauen in die Produkte der privaten Altersvorsorge hat
dabei wieder zugenommen. Gaben 2010 noch knapp 50% der
Bürger an Vertrauensverluste erlitten zu haben, sind dies
aktuell nur noch rund 37%. Der am meisten genannte Grund
für den Vertrauensverlust ist das Gefühl von Banken,
Versicherungen und Politikern betrogen werden zu sein.
Zudem sind mehr als einem Viertel der Bürger die Renditen
der privaten Altersvorsorgeprodukte zu gering (Abb.8).

Abb. 8: Gründe für den Vertrauensverlust in Produkte der
privaten Altersvorsorge (offene Frage)

Bewertung von Altersvorsorgeprodukten

Das beliebteste Produkt der privaten Altersvorsorge ist die
Eigentumsimmobilie. Diese wird von rund 78% der Deutschen
hierfür am geeignetsten gehalten. An zweiter und dritter Stelle
folgen die betriebliche Altersvorsorge (73%) und private
Rentenversicherungen (62%). Zertifikate werden von den
Deutschen als das am wenigsten geeignete Vorsorgeprodukt
angesehen. Lediglich 17% halten Zertifikate für ein geeignetes
Altersvorsorgeprodukt.
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Anlageverhalten

56% der Deutschen gaben an, ihre Anlageentscheidung
selbstständig nach einer Beratung oder nach eigenen
Recherchen zu treffen (Abb. 9). Bei der Bewertung der
unterschiedlichen Altersvorsorgeprodukte zeigt sich, dass
Personen, die vorher eine Beratung in Anspruch genommen
haben, erklärungsbedürftige Altersvorsorgeprodukte, wie die
betriebliche Altersvorsorge oder die Riester Rente positiver
bewerten als Selbstentscheider. Selbstentscheider sind
hingegen affiner für Wertpapiere und bevorzugen Aktien bei
der Anlageentscheidung. Von beiden Gruppen werden jedoch
die Eigentumsimmobilie und die betriebliche Altersvorsorge als
die geeignetsten Produkte der privaten Altersvorsorge
angesehen.

Abb. 9: Beschreibung des Anlageverhaltens bei der
privaten Altersvorsorge

Betrachtet man die monatlichen Ansparbeträge dieser beiden
Gruppen, so fällt auf, dass Personen, die ihre
Anlageentscheidung ohne einen Berater treffen mit
durchschnittlich 193 EUR pro Monat rund 30 EUR mehr
zurücklegen, als diejenigen, die sich beraten lassen. Die
Selbstentscheider sehen zuversichtlicher in die Zukunft.
Insgesamt haben nur 38% der Selbstentscheider Angst im
Alter vom Existenzminimum zu leben. Bei den Personen, die
ihre Entscheidung mit dem Berater treffen sind dies 48%.

Beratungskunden legen 
mit monatlich 160 EUR 
deutlich weniger in die 
private Altersvorsorge an 
als Selbstentscheider-
Kunden

56% treffen ihre Anlage-
entscheidung selbst-
ständig

55,9%

44,2%
Entscheidung wird gemeinsam mit dem Berater
getroffen

Entscheidung wird selbstständig (nach Beratung oder
eigenen Recherchen) getroffen
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Fazit

Die Umfeldbedingungen in Deutschland, wie der
demografische Wandel und die hohe Staatsverschuldung, mit
dem aus diesen Entwicklungen resultierenden Druck auf die
staatlichen Sozialsysteme, lassen die Bedeutung der privaten
Vorsorge in Zukunft weiter steigen. Vor diesem Hintergrund
sind sich die Bürger der großen Wichtigkeit einer rechtzeitigen
privaten Absicherung für das Alter grundsätzlich bewusst.
Allerdings haben weite Teile der Bevölkerung keine
ausreichenden finanziellen Spielräume für ihre Altersvorsorge.
Nur rund ein Viertel der Deutschen verfügt gegenwärtig über
genügend finanzielle Freiräume. Dabei hat sich die Schere
zwischen Arm und Reich im Vergleich zur Vergangenheit
sogar noch weiter geöffnet.

Vielen Bürger, aus weniger vermögenden Schichten, können
sich eine ausreichende Altersvorsorge faktisch nicht leisten.
Insbesondere die Berufsgruppe der Arbeiter ist von dieser
Entwicklung betroffen. Eine Erhöhung der privaten
Altersvorsorge wäre einzig durch eine mehr oder weniger
deutliche Einschränkung des aktuellen Lebensstils möglich.
Hierzu ist jedoch die Mehrheit der Deutschen nicht bereit. Es
kann also festgestellt werden, dass sich die Bürger der
Notwendigkeit der privaten Altersvorsorge in der Breite
bewusst, aber häufig nicht zum Konsumverzicht zugunsten der
Absicherung ihres Lebensstandards im Alter gewillt sind.
Darüber hinaus haftet Altersvorsorgeprodukten häufig ein
vergleichsweise negatives Image an, welches hauptsächlich
auf die Skepsis gegenüber Banken, Versicherungen und
Politik zurückzuführen ist.

Die Beratungsquote zum Thema Altersvorsorge ist im Hinblick
auf die Bedeutung des Themas mit rund 50% relativ gering.
Um langfristig eine ausreichende Vorsorge für das Alter zu
gewährleisten, muss es zu einem Paradigmenwechsel
kommen. Dabei ist jedoch nicht nur die Bevölkerung gefragt.
Vielmehr müssen auch die Anbieter von Alters-
vorsorgeprodukten weiterhin konsequent auf die Bedeutung
des Themas hinweisen. Nur so kann den Bürgern begreiflich
gemacht werden, dass eine Verweigerungshaltung beim
Thema Altersvorsorge die Probleme nicht löst und eine
ausreichende Vorsorge vielfach nur durch einen Verzicht in
anderen Bereichen des täglichen Lebens möglich ist.

In der Breite besteht keine 
Bereitschaft zum Konsum-
verzicht für die Vorsorge

Die Bevölkerung will für 
das Alter vorsorgen, hat 
aber keine ausreichenden 
finanziellen Mittel

Die Beratungsquote ist mit 
rund 50% weiterhin zu 
niedrig



12

Executive Summary
„Altersvorsorgereport: 

Deutschland 2014“

RESEARCH CENTER FOR FINANCIAL SERVICES 
© STEINBEIS-HOCHSCHULE BERLIN

Im Vergleich zum Vorjahr sehen mehr Deutsche die Notwendigkeit einer privaten 
Vorsorge

Gründe, weshalb die Deutschen sich mit der Altersvorsorge beschäftigen sind vor 
allem die Absicherung des Alters und die Furch vor Altersarmut 

Das aktuelle Niedrigzinsumfeld macht den Deutschen Angst. 80% der Bürger 
glauben vor diesem Hintergrund nicht, dass ihre Altersvorsorge ausreicht

Das Vertrauen in Produkte der privaten Altersvorsorge hat sich verbessert

Jeder vierte Bürger in Deutschland ignoriert das Thema Altersvorsorge aktuell

Kernaussagen der Studie (1/3)
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Knapp die Hälfte der Deutschen hat Angst im Alter vom Existenzminimum (600 
EUR pro Monat) leben zu müssen. Am größten ist die Angst bei jungen Menschen

Nur jeder zweite Bürger kennt seine privaten und gesetzlichen Rentenansprüche

Nur 30% der Deutschen halten ihre Rentenansprüche für ausreichend

Beamte sind am zuversichtlichsten, Handwerker hingegen schauen düster in die 
Zukunft. 70% der Beamten glauben den Lebensstandard im Alter halten zu können, 
diese Ansicht teilen lediglich 25% der Handwerker

Die Eigentumsimmobilie wird als das geeignetste Vorsorgeprodukt angesehen, 
gefolgt von der betrieblichen Altersvorsorge
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Die Bereitschaft, Lohnerhöhungen in die Altersvorsorge zu investieren hat leicht 
zugenommen

Beamte und Angestellte haben häufiger finanzielle Spielräume zur privaten
Altersvorsorge – diese hat nur jeder vierte Arbeiter

Das aktuelle Sparverhalten reicht nicht aus. Die private Vorsorgelücke beträgt pro 
Bürger durchschnittlich 27.000 EUR

Die Bürger wollen heute leben: Rund 70% der Bürger sind nicht bereit ihren 
aktuellen Lebensstandard zu Gunsten der Altersvorsorge einzuschränken

Kernaussagen der Studie (2/3)
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Die finanziellen Spielräume zur privaten Altersvorsorge haben im Vergleich zum 
Vorjahr leicht abgenommen

Durchschnittlich legt jeder Deutsche 180 EUR pro Monat in die private Alters-
vorsorge an, dies sind rund 10 EUR mehr als im Vorjahr

Familien mit Kindern sorgen deutlich besser vor als Kinderlose

Freiberufler legen mit rund 400 EUR pro Monat am meisten für die private Alters-
vorsorge zurück. Arbeiter sparen 156 EUR, Handwerker 133 EUR pro Monat
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Personen, die sich beraten lassen sind aufgrund der Beratung affiner für Altersvor-
sorgeprodukte. Dies gilt insbesondere für erklärungsbedürftige Produkte wie die 
Riester Rente 

Bürger, die selbstständig entscheiden sind affiner für Aktien. Sie investieren pro  
Monat durchschnittlich 30 EUR mehr in die private Altersvorsorge mehr als 
Personen, die sich beraten lassen 

Mit einem durchschnittlichen Stundensatz von 35 EUR würde bei weitem keine 
kostendeckende Beratung stattfinden

Nur 19% der Deutschen sind bereit eine Honorarberatung zum Thema Alters-
vorsorge in Anspruch zu nehmen

Die Angst im Alter vom Existenzminimum leben zu müssen ist bei Selbstentschei-
dern wesentlich geringer

Kernaussagen der Studie (3/3)
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Ca. 60% der Deutschen entscheiden selbstständig und ohne einen Berater über die
Produkte der privaten Altersvorsorge

H
on
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ng

Mit steigendem Einkommen steigt die Bereitschaft zur Honorarberatung. 32% der 
Personen mit einem Einkommen über 5.000 EUR würden diese in Anspruch 
nehmen

Mit Einführung einer umfassenden Honorarberatung, würde die Bedeutung der 
Altersvorsorge für große Teile der Bevölkerung weiter abnehmen 

Eine Honorarberatung mit einem Stundensatz von 35 EUR ist für Banken nicht 
kostendeckend und würde somit nicht angeboten. Große Bevölkerungsschichten 
würden somit von einer Beratung zur privaten Altersvorsorge ausgeschlossen 
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Sparverhalten und Erwartungen

Der geplante Ansparbetrag bei Renteneintritt ist au f mehr als 96.000 Euro angestiegen, der 
monatliche Anlagebetrag beträgt durchschnittlich 17 9 Euro 

1) Frage: „Welchen Betrag wollen Sie bei Ihrem Renteneintritt privat angespart haben? (offene Frage)“ 2) Frage: Wie viel Geld legen Sie aktuell monatlich zur privaten Altersvorsorge an? (offene Frage)“; Werte um Ausreißer 
bereinigt.

Geplanter Ansparbetrag bei Renteneintritt 1

100.000 100.000

10.000

5.000

96.176 92.016
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40.000
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40.000
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120.000

2014 2012

Aktueller monatlicher Anlagebetrag zur Altersvorsorg e2
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Sparverhalten und Erwartungen

Die Deutschen planen durchschnittlich 21 Jahre in i hre private Altersvorsorge einzuzahlen 

Frage: „Wie viele Jahre planen Sie vor Ihrem Renteneintritt in die private Altersvorsoge einzuzahlen? (offene Frage)“; Werte um Ausreißer bereinigt .

Geplante Einzahlungsdauer in die private Altersvorso rge

30 30
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21
2020
20
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20
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35

40

20122014

Im Schnitt gehen die Befragten davon aus, vor 
ihrem Renteneintritt 21 Jahre in ein oder 
mehrere Produkte zur privaten Altersvorsorge 
einzuzahlen

Die geplante Einzahlungsdauer ist leicht 
gestiegen, 2012 waren dies lediglich 20 Jahre

Ableitungen

in Jahren 3. Quartil

Durchschnitt

1. Quartil

Median
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Sparverhalten und Erwartungen

Im Schnitt wird eine Verzinsung von etwa 4% erwartet , der geschätzte jährliche Kaufkraftverlust 
durch Inflation beträgt, wie in 2012, durchschnittl ich rund 5%  

1) Frage: „Welche jährliche Verzinsung erwarten Sie bei Ihren Anlagen in Produkte der privaten Altersvorsorge? (offene Frage)“ 2) Frage: Wie hoch schätzen Sie den jährlichen Kaufkraftverlust durch die Inflation bis zu 
Ihrem Renteneintritt ein? (offene Frage)“; Werte um Ausreißer bereinigt. *) Durchschnitt der letzten 3 Jahre; **) Durchschnitt der letzten 3 Jahre gemäß Berechnung der Unicredit; Bei der wahrgenommen Inflation werden 
Güter des täglichen Bedarfs, wie Lebensmittel oder Mieten stärker gewichtet, als im offiziellen Warenkorb mit dem die tatsächliche Inflation gemessen wird

Erwartete jährliche Verzinsung bei 
Altersvorsorgeprodukten 1 Geschätzter jährlicher Kaufkraftverlust durch Inflat ion 2
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Vorsorgelücke

Die private Vorsorgelücke hat sich im Vergleich zu 2 012 um rund 3.100 EUR verringert

Aktuelle Vorsorgelücke in Deutschland 

Der geplante Ansparbetrag hat sich im 
Vergleich zu 2012 um 4,5% auf 96.000 EUR 
erhöht

Die Rentenlücke hat sich zu 2012 um 10% 
verringert

Ableitungen
96.176

92.011

68.564

61.303

0

20.000

40.000

60.000

80.000

100.000

27.612

Geplanter Ansparbetrag Tatsächlicher Ansparbetrag

Rentenlücke zw. tatsächlichem und geplanten Ansparbetrag

in Euro

30.708

20122014
Die private Vorsorgelücke ist die Differenz zwischen dem geplanten Ansparbetrag zum Rentenbeginn und dem tatsächlichen Ansparbetrag. Diese lässt sich wie folgt berechnen: Geplanter Ansparbetrag – (durchschnittliche 
Sparrate x durchschnittliche Erwartete Rendite x durchschnittliche Ansparzeit)
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Kenntnisstand 

Der Anteil derer, die ihre privaten und staatlichen  Rentenansprüche kennen, hat im Vergleich zu 
2012 deutlich zugenommen

1) Frage: „Kennen Sie die Höhe Ihrer aktuellen Rentenansprüche?“ 2) Frage: „Wenn ja, Privat: Wie hoch sind diese? (offene Frage), Staatlich: Wie hoch sind diese? (offene Frage)“

Kenntnis hinsichtlich der Höhe der privaten und sta atlichen Rentenansprüche
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- Wenn ja, wie hoch sind diese? 2 -

2014 2012 2010 2014 2012 2010

Privat Staatlich

48,8%

26,1%

51,2%

73,9%

- Kenntnis über die Höhe der staatlichen und private n Rentenansprüche 1 -

2014 2012

46,2%
41,5%

53,8%
58,5%

Nein

Ja

2014 2012

Privat Staatlich

in Euro in Euro

3. Quartil
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Einstellungen und eigene Situation

64% der Studienteilnehmer befürchten, dass ihre Alt ersvorsorge durch das aktuelle Niedrig-
zinsumfeld nicht mehr ausreichend sein wird 

Frage: „Haben Sie vor dem aktuellen Zinsumfeld bedenken, dass die Altersvorsorge nicht ausreicht?“

Bedenken, dass auf Grund es aktuellen Zinsumfeldes die Altersvorsorge nicht ausreicht

64% der Befragten haben Bedenken, dass ihre 
bisher geplante Altersvorsorge nicht 
ausreichen wird, das derzeitige Niedrigzins-
umfeld spielt hierbei eine zentrale Rolle

Ein Fünftel der Studienteilnehmer kann aktuell 
nicht abschätzen, ob das Niedrigzinsumfeld 
besorgniserregende Auswirkungen auf die 
Altersvorsorge hat

17% der Befragten haben aufgrund der 
aktuellen Niedrigzinsumfelds keine Bedenken 
bezüglicher der Altersvorsorge

Ableitungen

63,8%

16,8%

19,5%

Ja Nein Weiß nicht
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Sonstige: z.B. Auswanderungspläne, Neugierde, etc)

Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Einstellungen und eigene Situation

28% der Befragten halten die Absicherung für das Al ter für den wichtigsten Grund, um sich mit der 
Altersvorsorge zu beschäftigen

Frage: „Was sind aus Ihrer Sicht die wichtigsten Gründe, um sich mit dem Thema Altersvorsorge zu beschäftigen“? (offene Frage)

Wichtigste Gründe, um sich mit dem Thema Altersvors orge zu beschäftigen (offene Frage)

28% fürchten, dass die staatliche Rente 
zu gering ausfällt

Daneben ist die Furcht vor Altersarmut 
ein wichtiger Grund, um sich mit der 
Altersvorsorge zu beschäftigen

Ableitungen

0,4%

0,6%

0,9%

1,0%

1,0%

1,0%

1,3%

1,6%

2,2%

3,7%

3,8%

4,0%

4,9%

8,0%

8,9%

11,2%

18,5%

27,5%

0% 10% 20% 30%

Selbstverwirklichung im Alter

Kein Geld für Altersvorsorge

Unabhängigkeit im Alter

Schutz gegen Arbeitsunfähigkeit/-losigkeit

Sonstiges

Steigendes Rentenalter

Familie absichern

Bereits Rentner

Angst vor politischen oder wirtschaftlichen Krisen

Angst vor steigenden Kosten

Absicherung von Pflegekosten/Krankheit

Lebensstandard halten

Vermögensbildung

Kein Vertrauen in das gesetzliche Rentensystem

Kein besonderer Grund

Geringe gesetzliche Rente aufbessern

Furcht vor Altersarmut

Absicherung im Alter
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Einstellungen und eigene Situation

Drei Viertel der Befragten halten ihre jetzigen Rent enansprüche nicht für ausreichend, 82% 
erachten es für erforderlich, sich zusätzlich rechtzei tig privat abzusichern  

Einschätzung zu den Rentenansprüchen im Alter sowie d er Notwendigkeit einer 
privaten Vorsorge

27,2%
30,8% 29,2%

72,8%
69,2% 70,7% Nein, die Ansprüche 

sind nicht
ausreichend

Ja, die Ansprüche 
sind ausreichend

- Halten Sie Ihre Rentenansprüche für ausreichend? 1 -

2014 2012 2010

81,8% 81,1%
77,1%

18,2% 18,9%
22,9% Nein

Ja

- Ist eine rechtzeitige zusätzliche private Vorsorge au s Ihrer 
Sicht notwendig?² -

2014 2012 2010

1) Frage: „Halten Sie Ihre Rentenansprüche für ausreichend?“ 2) Frage: „Ist eine rechtzeitige zusätzliche private Vorsorge aus Ihrer Sicht notwendig?“  
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Einstellungen und eigene Situation

55% der Befragten sind der Ansicht, dass es nicht m öglich sein wird, den aktuellen Lebens-
standard auch im Alter zu halten

Einschätzung zur Wahrung des aktuellen Lebensstandard s im Alter

45,3%
50,1%

45,2%

54,8%
49,9%

54,8%

2014 2012 2010

55% der Studienteilnehmer glauben 
nicht, im Alter den derzeitigen 
Lebensstandard halten zu können 

Diese Einschätzung gestaltet sich 
etwas pessimistischer als noch vor 
zwei Jahren, 2012 ging jeder Zweite 
davon aus, den derzeitigen Lebens-
standard auch im Alter halten zu 
können 

Ableitungen

Frage: „Sind Sie der Meinung, dass Sie Ihren Lebensstandard auch im Alter halten können?“

Nein, der Lebens-
standard kann nicht
gehalten werden

Ja, der Lebensstandard 
kann gehalten werden
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Einstellungen und eigene Situation

25% der Studienteilnehmer stimmen zu, dass das Inter esse am Thema Altersvorsorge in den 
letzten Jahren nachgelassen hat 

Nachlassen des Interesses am Thema Altersvorsorge 

25,2% 23,1%

31,4%

74,9% 76,9%

68,6%

2014 2012 2010

4,7%

3,7%

8,8%

9,6%

11,1%

12,3%

13,3%

36,5%

0% 10% 20% 30% 40% 50%

Es wird bereits eine feste 
Altersvorsorge bezogen

- Wenn ja, wieso? (offene Frage) -

Frage: „Hat Ihr Interesse am Thema Altersvorsorge im Vergleich zur Vergangenheit nachgelassen?“

Altersvorsorge macht 
grundsätzlich keinen Sinn

Keine ausreichenden 
finanziellen Mittel verfügbar

Bereits ausreichend Vorsorge 
betrieben

Kein Vertrauen zu den 
Banken, Versicherungen und 

Politikern

Bereits zu alt um vorzusorgen

Wunsch das Leben jetzt zu 
genießen

Sonstige

Sonstige: z.B. Krankheit, falsche Beratung, wirtschaftliche Lage, Inflation, zu wenig Zinsen

Nein, das Interesse hat 
nicht nachgelassen

Ja, das Interesse hat 
nachgelassen
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Einstellungen und eigene Situation

Altersvorsorge ist für einen Großteil der Bevölkeru ng von hoher Bedeutung, nur ein Viertel der 
Befragten ignoriert das Thema aktuell

Bedeutung des Themas Altersvorsorge

25,7% 23,1%

74,3% 76,9%

2014 2012

Frage: „Ignorieren Sie das Thema Altersvorsorge aktuell?“ 

- Wenn ja, warum? (offene Frage) -

10,5%

4,9%

5,7%

6,1%

11,1%

11,3%

21,0%

29,5%

0% 10% 20% 30%

Es wird bereits eine 
Rente bezogen

Geldmangel

Aufgrund des 
fortgeschrittenen Alters 
keine Möglichkeit mehr 

Kein Interesse

Bereits ausreichend 
vorgesorgt

Kein Vertrauen in die 
Anbieter

Zu jung für 
Altersvorsorge

Sonstiges

Sonstiges: z.B. Krankheit, Inflation, Arbeitslosigkeit, Insolvenz

Nein, ich ignoriere 
das Thema nicht

Ja, ich ignoriere
das Thema
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Einstellungen und eigene Situation

Das Vertrauen in Produkte der privaten Altersvorsor ge hat wieder zugenommen, gaben 2010 noch 
knapp 50% an Vertrauensverluste erlitten zu haben, s ind dies aktuell nur noch rund 37%

Vertrauensentwicklung in Produkte zur privaten Alter svorsorge

36,7% 36,6%

47,7%

63,4% 63,4%

52,3%

2014 2012 2010

7,7%

6,4%

6,4%

17,0%

27,1%

35,4%

0% 10% 20% 30% 40% 50%

Gefühl von Banken, 
Versicherungen und 

Politikern betrogen worden zu 
sein

- Wenn ja, wieso? (offene Frage) -

Frage: „Kam es bei Ihnen in der Vergangenheit zu einem Vertrauensverlust in Produkte zur privaten Altersvorsorge?“

Niedrige Zinsen und somit 
Ertrag ist zu niedrig

Wertverlust der Anlage 
beziehungsweise niedrigerer 

Gewinn als angegeben

Unsicherheit in Bezug auf die 
Auszahlung

Unsicherheit gegenüber 
politischen Entscheidungen

Sonstiges

Sonstiges: z.B. Negative Presse, Arbeitslosigkeit, Insolvenz

Nein, es gab 
keinen Vertrauens-
verlust

Ja, es kam zum 
Vertrauensverlust
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Einstellungen und eigene Situation

17% der Befragten haben die Einzahlung in ein Alters vorsorgeprodukt, hauptsächlich aufgrund von 
nicht lohnenswerten Verträgen, Geldmangel und Arbei tslosigkeit, bereits einmal abgebrochen

Abbruch oder Aussetzung von Einzahlungen in ein Alter svorsorgeprodukt 1

17,4% 15,1%

24,6%

82,7% 84,9%

75,4%

- Haben Sie in der Vergangenheit die Einzahlung in ei n 
Altersvorsorgeprodukt… -

2014 2012 2010

12,3%

2,7%

2,7%

3,2%

3,5%

5,9%

7,7%

8,8%

20,4%

32,9%

0% 10% 20% 30% 40% 50%

Vertrag nicht 
lohnenswert

- Wenn ja, wieso? (offene Frage) -

… abgebrochen

16,0% 14,1%
20,5%

84,0% 85,9%
79,5%

Nein

Ja

2014 2012 2010

… ausgesetzt

1) Frage: „Haben Sie in der Vergangenheit die Einzahlung in ein Altersvorsorgeprodukt abgebrochen oder ausgesetzt?“

Arbeitslosigkeit

Kündigung des 
Vertrages

Vertrauensverlust

Bereits in Rente

Neues 
Arbeitsverhältnis

Sonstige

Geldmangel

Wechsel des 
Vertrages

Falsch beraten

Sonstiges: z.B. Krankheit, Studium, ausreichend vorgesorgt, Trennung
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Einstellungen und eigene Situation

Nur knapp ein Drittel der Studienteilnehmer hat derze it einen finanziellen Spielraum zur privaten 
Altersvorsorge, dieser beträgt durchschnittlich 325  Euro   

1) Frage: „Haben Sie aktuell finanzielle Spielräume zur privaten Altersvorsorge?“ 2) Frage: „Wenn ja, wie hoch sind diese?“ (offene Frage)

Finanzielle Spielräume zur Altersvorsorge 1

25,8% 26,1%

36,8%

74,3% 73,9%

63,2% 400 400

300

100 100 100

325 323

288

200 200

0

100

200

300

400

500

- Wenn ja, wie hoch sind diese? 2 -

2014 2012 20102014 2012 2010

in Euro

Nein, es sind keine
finanziellen Spielräume 
vorhanden

Ja, es sind finanzielle 
Spielräume vorhanden

3. Quartil

Durchschnitt

1. Quartil

Median
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Einstellungen und eigene Situation

Die Bereitschaft den Lebensstandard zu Gunsten der A ltersvorsorge einzuschränken ist 
mehrheitlich nicht vorhanden

Bereitschaft für Anlagen in die Altersvorsorge

44,2% 43,7% 42,9%

55,9% 56,3% 57,1% Nein

Ja

- Können Sie sich vorstellen anstehende Lohnerhöhung en in 
Ihre Altersvorsorge zu investieren? 1 -

2014 2012 2010

27,3% 30,0%

72,7% 70,0% Nein

Ja

- Sind Sie bereit Ihren aktuellen Lebensstandard zu G unsten 
Ihrer Altersvorsorge einzuschränken? 2 -

2014 2012

1) Frage: „Können Sie sich vorstellen anstehende Lohnerhöhungen in Ihre Altersvorsorge zu investieren?“ 2) Frage: „Sind Sie bereit Ihren aktuellen Lebensstandard zu Gunsten Ihrer Altersvorsorge einzuschränken?“
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Ja; 42,4%

Nein; 
57,6%

25,8%

74,3%

59,2%

40,8%

Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Einstellungen und eigene Situation

15% der Bevölkerung leben von der Hand in den Mund,  da sie keine finanziellen Spielräume haben 
und auch keine Altersvorsorge betreiben

Altersvorsorgeverhalten

- Haben Sie Angst im Alter nur das 
Existenzminimum zu erhalten 1 -

- Haben Sie aktuell finanzielle 
Spielräume² -

- Betreiben Sie dennoch 
Altersvorsorge?³ -

Nein, es sind keine
finanziellen Spielräume 
vorhanden

Ja, es sind finanzielle 
Spielräume vorhanden

Nein, ich betreibe 
keine Altersvorsorge

Ja, ich betreibe 
dennoch Altersvorsorge

1) Frage: „Haben Sie Angst im Alter nur das Existenzminimum (ca. 600 Euro im Monat) zu erhalten?“ 2) Frage: „Haben Sie aktuell finanzielle Spielräume zur privaten Altersvorsorge?“ 3) Frage: „Wenn ja, betreiben Sie 
dennoch private Altersvorsorge?“ 

2014 2014
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Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Einstellungen und eigene Situation

42% der Studienteilnehmer befürchten, im Alter vom Existenzminimum leben zu müssen, 36% von 
ihnen lehnen es dennoch ab, in eine private Altersv orsorge zu investieren

Befürchtung im Alter lediglich das Existenzminimum zu  erhalten

Ja; 42,4%

Nein; 57,6%

64,0%

36,0%

Frage: „Haben Sie Angst im Alter nur das Existenzminimum (ca. 600 Euro im Monat) zu erhalten?“ 2) Frage: „Wenn ja, betreiben Sie dennoch private Altersvorsorge?“ 

Nein, ich betreibe 
keine private 
Altersvorsorge

Ja, ich betreibe 
dennoch private 
Altersvorsorge
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48,6%

31,5%
22,8%

16,6%
9,5% 7,3% 6,0% 6,8% 9,4%

5,4% 2,8% 2,2%

29,3%

41,6%

39,6%

33,5%

29,6%
27,4% 28,0% 23,5% 20,6% 23,3%

20,9%

14,3%

15,6%
19,1%

21,8%

25,6%

28,3%
32,9%

38,8%
40,2%

21,6%
30,8% 43,4%

43,6%

2,8% 3,6%

8,2%

12,5%

17,8% 18,0%
16,3%

14,6%

21,5%

22,9%

20,8%

22,3%

3,8% 4,3% 7,7%
11,9% 15,0% 14,5% 11,0%

14,9%

27,0%

17,8%
12,2%

17,6%

sehr geeignet geeignet neutral weniger geeignet nicht geeignet

Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland: Bewertung der Altersvorsorgeprodukte

Eigentumsimmobilien und die betriebliche Altersvors orge werden als Vorsorgeprodukte für am 
besten geeignet angesehen

Frage: „Für wie geeignet erachten Sie folgende Möglichkeiten zur Altersvorsorge?“

Bewertung unterschiedlicher Möglichkeiten zur Alters vorsorge

SparbuchSparplan Zinspapier 
(z.B. Staats-
anleihen etc.)

AktienInvestment-
fonds

ZertifikateKapital-
lebens-

versicherung

Private 
Rentenver-
sicherung

Riester-
Rente

Rürup-
Rente

Betriebliche 
Alters-

vorsorge

Eigentums-
immobilie



34
RESEARCH CENTER FOR FINANCIAL SERVICES
© STEINBEIS-HOCHSCHULE BERLIN

Inhalt

� Altersvorsorge bei Privatpersonen in Deutschland

� Clusteranalyse

− Familiengröße

− Berufsgruppen

− Altersklassen

� Beratung in der Altersvorsorge

� Selbstentscheider bei der Altersvorsorge

� Zusammenfassung (Prüfung der Hypothesen)

Anhang



35
RESEARCH CENTER FOR FINANCIAL SERVICES
© STEINBEIS-HOCHSCHULE BERLIN

Clusteranalyse: Familiengröße

Kinderlose legen mit durchschnittlich 157 EUR pro M onat am wenigsten für ihre Altersvorsorge 
zurück

1) Frage: „Sind Sie der Meinung, dass Sie Ihren Lebensstandard auch im Alter halten können?“ 2) Frage: Wie viel Geld legen Sie aktuell monatlich zur privaten Altersvorsorge an? (offene Frage)“; Werte um Ausreißer 
bereinigt.

Aktueller monatlicher Anlagebetrag zur Altersvorsorg e2

200 200 200

0

10

0

157

199

178

50

100

77,5

0

100

200

Familien mit 
bis zu 2 
Kindern

Ohne Kinder

in Euro

43,6% 46,2% 47,3%

56,4% 53,8% 52,7%

Einschätzung zum Erhalt des 
aktuellen Lebensstandards im Alter 1

Ohne Kinder Familien mit 
3 Kindern 
oder mehr

Familien mit 
bis zu 2 
Kindern

Familien mit 
3 Kindern 
oder mehr

Nein, der Lebens-
standard kann nicht
gehalten werden

Ja, der Lebensstandard 
kann gehalten werden

3. Quartil

Durchschnitt

1. Quartil

Median
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20,8%

31,4% 32,7%

79,2%

68,6% 67,2%

Ohne Kinder Familien mit 
bis zu 2 
Kindern

Familien mit 
3 Kindern 
oder mehr

1) Frage: „Halten Sie Ihre Rentenansprüche für ausreichend?“ 2) Frage: „Haben Sie aktuell finanzielle Spielräume zur privaten Altersvorsorge ?“

Clusteranalyse: Familiengröße

Nur jeder Fünfte Kinderlose ist der Meinung, dass d ie Rentenansprüche im Alter ausreichen werden 

Ausreichen der Rentenansprüche 1

24,7% 26,7% 25,7%

75,3% 73,3% 74,3%

Ohne Kinder Familien mit 
bis zu 2 
Kindern

Familien mit 
3 Kindern 
oder mehr

Finanzielle Spielräume zur privaten 
Altersvorsorge 2

Nein, Ansprüche 
reichen nicht aus

Ja, Ansprüche reichen 
aus 

Nein, es bestehen 
keine finanziellen 
Spielräume

Ja, es bestehen 
finanzielle Spielräume
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49,2%

38,3%
35,0%

50,8%

61,7%
65,0%

Clusteranalyse: Familiengröße

Familien sorgen besser vor und haben somit auch wen iger Angst im Alter vom Existenzminimum 
leben zu müssen als Kinderlose

Angst vor Existenzminimum im Alter

Kinderreiche Familien haben mit 35% am 
wenigsten Angst im Alter vom Existenz-
minimum leben zu müssen

Dagegen hat fast die Hälfte der Personen 
ohne Kinder Angst davor vom 
Existenzminimum leben zu müssen 

Ableitungen

Frage: „Haben Sie Angst im Alter nur das Existenzminimum (ca. 600 Euro im Monat) zu erhalten? “

Nein, es besteht keine
Angst

Ja, Angst ist vorhanden

Ohne Kinder Familien mit 
bis zu 2 
Kindern

Familien mit 
3 Kindern 
oder mehr
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200

250

413

300

250

400

325

39
50

100

16

43
28

20

156

217

305 293

133

401

353

100

127,5

200

160

90
100 100

0

100

200

300

400

Handwerker 
(Selbstständig)

Arbeiter Angestellter Beamter Selbst-
ständiger

Freiberufler

Clusteranalyse: Berufsgruppen

Handwerker und Arbeiter legen am wenigsten zur priva ten Altersvorsorge zurück

Aktueller monatlicher Anlagebetrag zur privaten Alte rsvorsorge nach 
ausgewählten  Berufsgruppen

Freiberufler legen mit durch-
schnittlich 400 EUR pro Monat den 
größten Betrag zur privaten 
Altersvorsorge an

Handwerker (Selbstständig) sparen 
durchschnittlich nur 133 EUR pro 
Monat

Ableitungen

Gewerbe-
treibender

Frage: Wie viel Geld legen Sie aktuell monatlich zur privaten Altersvorsorge an? (offene Frage)“; Werte um Ausreißer bereinigt.

in Euro

3. Quartil

Durchschnitt

1. Quartil

Median
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78.245

103.769

85.744

139.877

74.245

199.710

173.161

76.728

107.694

115.381

129.512

56.530

157.351

0

50.000

100.000

150.000

200.000

-17.715
-1.517

+29.637

+3.925

-15.810183.167

Arbeiter Angestellter Beamter SelbstständigerFreiberuflerHandwerker 
(Selbstständig)

Ermittlung der privaten Vorsorgelücke: Geplanter Ansparbetrag – (durchschnittliche Sparrate x durchschnittliche erwartete Rendite x durchschnittliche Ansparzeit

Private Vorsorgelücke nach ausgewählten Berufsgrupp en 

Clusteranalyse: Berufsgruppen

Die größte private Vorsorgelücke besteht mit rund 1 7.700 EUR bei den selbstständigen 
Handwerkern

-16.543

Gewerbe-
treibender

-10.365

Geplanter Ansparbetrag

Tatsächlicher Ansparbetrag

Vorsorgelücke/ -überschuss                             
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Clusteranalyse: Berufsgruppen

Arbeiter haben die größten Bedenken (68%), dass die  Altersvorsorge nicht ausreichen wird

68,1% 65,9%
62,5%

67,2%

58,3%
65,5% 66,2%

9,7% 16,7% 21,9%
17,9%

16,7%

17,9% 17,9%

22,2%
17,4% 15,6% 14,9%

25,0%
16,7% 16,7%

Nein, es bestehen keine Bedenken Ja, es bestehen Bedenken Weiß nicht

1) Frage: „Haben Sie vor dem aktuellen Zinsumfeld bedenken, dass die Altersvorsorge nicht ausreicht?“

Arbeiter Angestellter Beamter Selbst-
ständiger

FreiberuflerHandwerker 
(Selbstständig)

Gewerbe-
treibender

Bedenken, dass aufgrund des aktuellen Zinsumfeldes die 
Altersvorsorge nicht ausreicht (nach ausgewählten B erufsgruppen)
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36,1%

45,4%

70,3%

38,8%

25,0%

47,6%
43,7%

63,9%

54,6%

29,7%

61,2%

75,0%

52,4%
56,3%

Nein, der Lebensstandard kann nicht gehalten werden

Ja, der Lebensstandard kann gehalten werden

Arbeiter Angestellter Beamter Selbst-
ständiger

FreiberuflerHandwerker 
(Selbstständig)

Gewerbe-
treibender

Frage: „Sind Sie der Meinung, dass Sie Ihren Lebensstandard auch im Alter halten können?“

Clusteranalyse: Berufsgruppen

70% der Beamten sind der Meinung ihren Lebensstanda rd im Alter halten zu können 

Einschätzung zum Erhalt des aktuellen Lebensstandards  
im Alter (nach ausgewählten Berufsgruppen)

Nur ein Viertel der selbstständigen 
Handwerker geht davon aus, den 
Lebensstandard im Alter halten zu 
können

Weniger als die Hälfte der 
Angestellten ist der Meinung den 
Lebensstandard im Alter halten zu 
können 

Ableitungen
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19,4%

34,7%

51,6%

34,3%

25,0%
31,0% 32,4%

80,6%

65,3%

48,4%

65,7%

75,0%
69,0% 67,6%

Nein, es bestehen keine finanziellen Spielräume

Ja, es bestehen finanzielle Spielräume

Frage: „Haben Sie aktuell finanzielle Spielräume zur privaten Altersvorsorge?“

Arbeiter Angestellter Beamter Selbst-
ständiger

FreiberuflerHandwerker 
(Selbstständig)

Gewerbe-
treibender

Clusteranalyse: Berufsgruppen

Rund 20% der Arbeiter haben aktuell finanzielle Spie lräume zur privaten Altersvorsorge

Finanzielle Spielräume zur privaten Altersvorsorge 
(nach ausgewählten Berufsgruppen)

Beamte haben mit rund 52% am 
häufigsten Spielräume für die private 
Altersvorsorge

Nur jeder vierte Handwerker hat 
ausreichende finanzielle Mittel für die 
private Altersvorsorge

Ableitungen
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Clusteranalyse: Altersklassen

Die Bedenken, dass die Altersvorsorge im Alter aufg rund des aktuellen Zinsumfeld nicht ausreicht,  
nehmen mit zunehmendem Alter ab 

71,1%
66,1% 65,4%

60,1% 57,8%

6,7% 14,2% 17,1%

18,2% 23,4%

22,2% 19,7% 17,5%
21,7% 18,8%

1) Frage: „Haben Sie vor dem aktuellen Zinsumfeld bedenken, dass die Altersvorsorge nicht ausreicht?“

18 – 24 45 – 5435 – 44 55 – 6425 – 34

Bedenken, dass aufgrund des aktuellen 
Zinsumfeldes die Altersvorsorge nicht ausreicht

Nein, es bestehen keine Bedenken Ja, es bestehen Bedenken Weiß nicht
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66,5%
58,9%

45,3%

25,8%
17,6%

33,5%
41,1%

54,7%

74,2%
82,4%

Nein, Angst ist nicht vorhanden

Ja, Angst ist vorhanden

1) Frage: „Sind Sie der Meinung, dass Sie Ihren Lebensstandard auch im Alter halten können? 2) Frage: „Haben Sie Angst im Alter nur das Existenzminimum (ca. 600 Euro im Monat) zu erhalten? “

Clusteranalyse: Altersklassen

Die Angst vom Existenzminimum leben zu müssen nimmt m it steigendem Alter ab 

45,9%
41,5% 42,2%

48,4% 51,5%

54,1%
58,5% 57,8%

51,6% 48,5%

Nein, der Lebensstandard kann nicht gehalten werden

Ja, der Lebensstandard kann gehalten werden

18 – 24 45 – 5435 – 44 55 – 6425 – 34 18 – 24 45 – 5435 – 44 55 – 6425 – 34

Einschätzung zur Wahrung des aktuellen 
Lebensstandards im Alter 1 Angst vor Existenzminimum im Alter 2
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73,8%

26,2%
Nein

Ja

17,2%

41,8%

28,9%

8,7%

3,4% unzufrieden

weniger zufrieden

neural

zufrieden

voll und ganz
zufrieden

Beratung in der Altersvorsorge: Prozess und Qualität 

55% der Befragten haben eine Beratung zum Thema Alte rsvorsorge in Anspruch genommen, drei 
Viertel fühlten sich danach gut informiert 

1) Frage: „Haben Sie sich bereits zum Thema Altersvorsorge beraten lassen?“ 2) Frage: Wo haben Sie sich beraten lassen?“ 3) Frage: „Waren Sie mit der Beratung zum Thema Altersvorsorge zufrieden?“ 4) Frage: „Haben 
Sie sich nach dem Beratungsgespräch gut informiert gefühlt?“

In Anspruch genommene Beratungsleistung zum Thema Al tersvorsorge und Bewertung der Beratung

55,4%

44,6%

Nein

Ja

- Durch wen wurde beraten 2 -

35,2%

30,4%

34,4%

Bank Versicherung Freier Berater

- Zufriedenheit mit der Beratung 3 - - Gefühl der Informiertheit 
nach der Beratung 4 -

- Beratung zur Altersvorsorge 
in Anspruch genommen 1 -
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Beratung in der Altersvorsorge: Honorarberatung

Nur 19% wären bereit, für eine unabhängige Altersvo rsorgeberatung zu bezahlen, die 
Zahlungsbereitschaft beträgt hierfür durchschnittli ch 35 Euro pro Stunde 

1) Frage: „Würden Sie für eine unabhängige Altersvorsorgeberatung Geld bezahlen?“ 2) Frage: „Wenn ja, wieviel Euro wären Sie pro Stunde bereit zu zahlen?“ 

Bereitschaft für eine unabhängig Altersvorsorgebera tung Geld zu bezahlen

19,0%

81,1%

Nein

Ja

50

10

35

20

0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

Die Bereitschaft, für eine unab-
hängige Altersvorsorgeberatung zu 
bezahlen ist mehrheitlich gering, 
81% würden es sogar ganz 
ablehnen hierfür zu bezahlen

Der durchschnittliche Betrag, den 
Privatpersonen für eine unabhängige 
Beratung zahlen würden, beträgt 35 
Euro pro Stunde

Ableitungen

- Wieviel Euro/ Stunde wären Sie bereit 
zu zahlen² -

in Euro

- Würden Sie für eine unabhängige 
Altersvorsorgeberatung Geld bezahlen 1 -

3. Quartil

Durchschnitt

1. Quartil

Median
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Beratung in der Altersvorsorge: Honorarberatung

Mit steigendem Einkommen wächst die Bereitschaft ei ne Honorarberatung in Anspruch zunehmen, 
dies gilt ebenso für den zu zahlenden Betrag

Bereitschaft für eine unabhängig Altersvorsorgebera tung Geld zu bezahlen
nach Einkommensklassen

19,2%
12,1%

17,7%
23,6%

31,5%

80,8%
87,9%

82,3%
76,4%

68,5%

< 1.000 3.501 – 5.0002.001 – 3.500 > 5.0001.001 – 2.000

30 30

34

50

58

10 10 10

15

20

24

27
29

45 45

15

20 20

30

42,5

0

15

30

45

60
in Euro

< 1.000 3.501 – 5.0002.001 – 3.500 > 5.0001.001 – 2.000

1) Frage: „Würden Sie für eine unabhängige Altersvorsorgeberatung Geld bezahlen?“ 2) Frage: „Wenn ja, wieviel Euro wären Sie pro Stunde bereit zu zahlen?“ 

Nein, Bereitschaft ist nicht vorhanden

Ja, Bereitschaft ist vorhanden

3. Quartil

Durchschnitt

1. Quartil

Median

- Würden Sie für eine unabhängige Altersvorsorgebera tung 
Geld bezahlen? 1 -

- Wenn ja, wie viel Euro wären Sie pro Stunde bereit zu 
- zahlen ? 2 -



51
RESEARCH CENTER FOR FINANCIAL SERVICES
© STEINBEIS-HOCHSCHULE BERLIN

Beratung in der Altersvorsorge: Honorarberatung

Die große Bereitschaft zur Honorarberatung der Gerin gverdiener (< 1.000 EUR/ Monat) kann mit der 
großen Angst im Alter vom Existenzminimum zu leben be gründet werden 

Angst vor dem Existenzminimum im Alter 

70,2%

59,7%

42,6%

21,3%
14,8%

29,8%

40,3%

57,4%

78,7%
85,2%

Nein, Angst ist nicht vorhanden

Ja, Angst ist vorhanden

< 1.000 3.501 – 5.0002.001 – 3.500 > 5.0001.001 – 2.000

Die Angst im Alter vom Existenz-
minimum leben zu müssen nimmt 
mit steigendem Einkommen ab  

Geringverdiener (< 1.000 EUR/ 
Monat) haben die größte Angst vom 
Existenzminimum leben zu müssen 

Ableitungen

Frage: „Haben Sie Angst im Alter nur das Existenzminimum (ca. 600 Euro im Monat) zu erhalten?“
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Selbstentscheider bei der Altersvorsorge: Anlageverhalten

Der Großteil der Deutschen entscheidet selbstständi g über die private Altersvorsorge

Frage: „Welche der folgenden Beschreibungen zur Altersvorsorge trifft am ehesten auf Sie zu?“ 

Beschreibung des Verhaltens bei der Altersvorsorge

55,9%

44,2%

Entscheidung wird gemeinsam mit dem Berater getroffen

Entscheidung wird selbstständig (nach Beratung oder eigenen
Recherchen)

56% der Befragten treffen die Entscheidung 
bezüglich der eigenen privaten Altersvorsorge 
selbstständig – entweder nach einer Beratung 
oder nach eigenen Recherchen

44% der Privatpersonen treffen die Anlage-
entscheidung gemeinsam mit ihrem Berater

Ableitungen

Selbstentscheider sind überwiegend
männlich und verfügen über ein höheres
Einkommen als Personen, die gemeinsam
mit ihrem Berater die Anlageentscheidung
treffen. Bankverbindungen werden häufig bei
Direktbanken unterhalten
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Selbstentscheider bei der Altersvorsorge: Anlageverhalten

Personen, die ihre Anlageentscheidung gemeinsam mit  dem Berater treffen sind affiner für 
erklärungsbedürftige Altersvorsorgeprodukte wie die  Riester Rente

Bewertung unterschiedlicher Möglichkeiten zur Alters vorsorge (1/2)

45,8%
52,1%

29,1%
34,5%

18,6%

28,1%

13,3%
20,7%

8,7% 10,4%
6,1% 5,8%

28,7%

30,0%

40,5%

42,9%

37,1%

42,7%

29,7%

38,2%

26,8%

33,1%

26,6% 29,8%

16,9%

13,8%

21,1%

16,4%

24,2%

18,7%

26,7%

24,2%

27,5%

29,2%

36,0%

42,4%

3,1%
2,4%

3,5%
3,7%

9,6%

6,5%

14,7%

9,7%

18,8%

16,4%
16,5%

16,1%

5,5%
1,7%

5,8% 2,4%
10,6%

4,1%

15,6%
7,1%

18,3%
10,9%

14,9%
6,0%

sehr geeignet geeignet neutral weniger geeignet nicht geeignet

SparplanKapital-
lebens-

versicherung

Private 
Rentenver-
sicherung

Riester-
Rente

Betriebliche 
Alters-

vorsorge

Eigentums-
immobilie

Ohne Beratung:
Mit Beratung:         sehr geeignet       geeignet

Frage: „Für wie geeignet erachten Sie folgende Möglichkeiten zur Altersvorsorge?“
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Selbstentscheider bei der Altersvorsorge: Anlageverhalten

Zertifikate werden als das am wenigsten geeignete P rodukt zur Altersvorsorge angesehen

8,0% 6,5% 6,1% 4,4%
9,8% 9,0% 5,9% 7,9%

3,0% 2,6% 2,7% 1,6%

24,2%
31,4%

23,8%
22,5%

19,2% 22,3%
22,1%

25,3%

21,0% 20,7%
14,4%

14,2%

33,0%

32,8%

30,4%
31,3%

21,1%
22,2%

37,0%

44,3%

40,7%
46,7%

40,1%
48,0%

17,1%

19,0%

19,3%
27,3%

21,2%
21,9%

16,6%

12,1%

19,9%

21,9%

21,6%

23,2%

17,8%
10,3%

20,3%
14,5%

28,7%
24,7%

18,4%
10,4%

15,4%
8,2%

21,2%
13,0%

sehr geeignet geeignet neutral weniger geeignet nicht geeignet

Sparbuch Zinspapier 
(z.B. Staats-
anleihen etc.)

AktienInvestment-
fonds

ZertifikateRürup-
Rente

Ohne Beratung:
Mit Beratung:         sehr geeignet       geeignet

Frage: „Für wie geeignet erachten Sie folgende Möglichkeiten zur Altersvorsorge?“

Bewertung unterschiedlicher Möglichkeiten zur Alters vorsorge (2/2)
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Selbstentscheider bei der Altersvorsorge: Einstellungen und Erwartungen 

Personen, die ihre Anlageentscheidung ohne einen Be rater treffen, sparen durchschnittlich 30 EUR 
mehr pro Monat für die private Altersvorsorge

Aktueller monatlicher Anlagebetrag zur privaten 
Altersvorsorge 2

200 200

0

20

193

162

70

100

0

100

200

Ohne Berater

in Euro

Mit Berater

29,0%
24,9%

71,0%
75,1%

Frage: „Halten Sie Ihre Rentenansprüche für ausreichend?“2) Frage: „Wie viel Geld legen Sie aktuell monatlich zur privaten Altersvorsorge an? (offene Frage)“; Werte um Ausreißer bereinigt.

Ohne Berater Mit Berater

Ausreichen der Rentenansprüche 1

Nein, Ansprüche sind 
nicht ausreichend

Ja, Ansprüche sind 
ausreichend

3. Quartil

Durchschnitt

1. Quartil

Median
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Selbstentscheider bei der Altersvorsorge: Einstellungen und Erwartungen 

89% der Personen, die ihre Anlageentscheidung mit d em Berater treffen, halten eine rechtzeitige 
private Vorsorge für notwendig

76,4%

88,7%

23,6%

11,3% Nein

Ja

Frage: „Ist eine rechtzeitige, zusätzliche private Vorsorge aus Ihrer Sicht notwendig?“ Sie sind der Meinung, dass Sie Ihren Lebensstandard auch im Alter halten können?

Ohne Berater Mit Berater

46,4% 43,8%

53,6% 56,2% Nein

Ja

Ohne Berater Mit Berater

Einstellungen zu den Rentenansprüchen 
im Alter sowie der Notwendigkeit einer privaten Vor sorge

- Glauben Sie, Ihren Lebensstandard im Alter 
- halten zu können?²  -

- Ist eine rechtzeitige zusätzliche private Vorsorge au s Ihrer 
Sicht notwendig? 1 -
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38,4%

47,5%

61,6%

52,5%

Ohne Berater Mit Berater

Selbstentscheider bei der Altersvorsorge: Einstellungen und Erwartungen 

Personen, die Ihre Anlageentscheidung gemeinsam mit  ihrem Berater treffen, haben mehr Angst 
davor im Alter vom Existenzminimum leben zu müssen, a ls Personen, die Ihre Anlageentscheidung 
selbstständig treffen

Angst vor Existenzminimum im Alter

38% der Personen, die ihre Entscheidung 
ohne einen Berater treffen haben Angst im 
Alter vom Existenzminimum zu leben

Dagegen hat fast die Hälfte der Personen, die 
gemeinsam mit ihren Berater entscheidet 
Angst davor vom Existenzminimum leben zu 
müssen 

Ableitungen

Frage: „Haben Sie Angst im Alter nur das Existenzminimum (ca. 600 Euro im Monat) zu erhalten?“

Nein, es besteht 
keine Angst

Ja, Angst ist 
vorhanden
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Zusammenfassung (Prüfung der Hypothesen)

Aktien und Investmentfonds werden kaum zur Altersvo rsorge genutzt �

Nur rund 20% gaben an Aktien und Investmentfonds für die Altersvorsorge zu nutzen

Die meisten Deutschen halten die Eigentumsimmobilie  zur Altersvorsorge für attraktiv

68% der Befragten halten Eigentumsimmobilien zur Altersvorsorge für geeignet, davon sogar knapp 50% als sehr geeignet
(lediglich ca. 7% sind der Meinung es handle sich hierbei um keine geeignete Anlage)

Privatpersonen fürchten im aktuellen Zinsumfeld um ihre Altersvorsorge

Nur 17% fürchten aufgrund der aktuellen Zinslage nicht um ihre Altersvorsorge, wohingegen 64% Angst um ihre Vorsorge 
haben

Handwerker und Freiberufler investieren häufiger in  die Eigentumsimmobilie

Freiberufler und Handwerker investieren zu 43% in Eigentumsimmobilien zur Altersvorsorge, während der Anteil unter allen 
Studienteilnehmern bei 30% liegt

�

�

�
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Zusammenfassung (Prüfung der Hypothesen)

Die Mehrheit der Deutschen kennt die Höhe ihrer Ren tenansprüche nicht

Nur knapp 50% kennen ihre staatlichen und privaten Rentenansprüche (allerdings hat sich der Anteil derer, die ihre Ansprüche 
kennen in den letzten Jahren erhöht)

Privatpersonen fühlen sich nicht gut zum Thema Alte rsvorsorge beraten

59% der Deutschen sind mit der Beratung zum Thema Altersvorsorge zufrieden, zudem fühlen sich 74% nach der Beratung 
informiert

Handwerker und Freiberufler unterschätzen die Vorso rgelücke

Grundsätzlich unterschätzen Handwerker und Freiberufler ebenso wie alle anderen Berufsgruppen die Vorsorgelücke. Dennoch 
ist die Vorsorgelücke bei diesen Berufsgruppen mit rund 16.700 EUR bei Freiberuflern und 18.700 EUR bei Handwerkern 
wesentlich geringer als bei dem Durchschnitt (27.600 EUR)

X

�

�
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Zusammenfassung (Prüfung der Hypothesen)

Über die Hälfte der Deutschen hält ihre Rentenanspr üche für nicht ausreichend 

Gerade einmal ein Viertel der Befragten hält ihre Rentenansprüche für ausreichend, zusätzlich erachten 82% eine rechtzeitige 
Vorsorge für notwendig

Jeder zweite Deutsche glaubt nicht daran, dass der aktuelle Lebensstandard im Alter gehalten werden ka nn

55% der Studienteilnehmer sind der Ansicht, im Alter den aktuellen Lebensstandard nicht halten zu können

Privatpersonen verlieren das Interesse am Thema Alt ersvorsorge

Rund ein Viertel der Befragten hat das Interesse am Thema Altersvorsorge verloren, dies sind jedoch weniger als noch 2012

Das Vertrauen der Privatpersonen in Altersvorsorgep rodukte ging im Laufe der letzten Jahre verloren

Während 2010 noch 48% von einem Vertrauensverlust berichtet haben, sind es 2014 nur noch 37%
(Das Vertrauen in Produkte zur Altersvorsorge hat sich bis 2010 stark verschlechtert, seitdem ist jedoch eine langsame 
Erholungsphase zu beobachten) 

Privatpersonen sind mehrheitlich nicht dazu bereit den aktuellen Lebensstandard zu Gunsten der 
Altersvorsorge einzuschränken

Gerade einmal 27% sind dazu bereit ihren aktuellen Lebensstandard zu Gunsten der Altersvorsorge einzuschränken, allerdings
wären 44% bereit anstehende Lohnerhöhungen in die Altersvorsorge zu investieren

�

�

X

�

X
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Zusammenfassung (Prüfung der Hypothesen)

Das Thema Altersvorsorge wird aktuell von vielen Pr ivatpersonen ignoriert

Gegenwärtig ignorieren rund 25% der Studienteilnehmer das Thema Altersvorsorge

Personen, welche betriebliche Altersvorsorge betrei ben, fühlen sich für das Alter gut versorgt und kön nen 
ihren Lebensstandard halten

54% der Personen, welche betriebliche Altersvorsorge betreiben, sind der Meinung ihren Lebensstandard halten zu können
(10% mehr als im Durchschnitt) 

Kinderreichen Familien (ab 3 Kindern) fehlen oft di e nötigen Mittel für die Altersvorsorge (keine Spar quote)

74% der kinderreichen Familien haben keine finanziellen Spielräume zur privaten Altersvorsorge 
(jedoch nur geringer Unterschied zum Gesamtdurchschnitt)

Personen, die das Gefühl haben im Alter unter das E xistenzminimum zu gelangen, haben keine Anreize zur  
Altersvorsorge

Zwei Drittel der Personen, welche das Gefühl haben unter das Existenzminimum zu gelangen, betreiben (trotzdem) 
Altersvorsorge

Betriebswirtschaftlich gebildete Personen sorgen hä ufiger privat für die Altersvorsorge vor

21% der betriebswirtschaftlich gebildeten Personen betreiben keine Altersvorsorge, dies sind lediglich 4% weniger als im 
Gesamtdurchschnitt

X

�

X

X

�
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Zusammenfassung (Prüfung der Hypothesen)

Die Mehrheit der Bevölkerung ist nicht bereit eine Honorarberatung zum Thema Altersvorsorge in Anspruc h 
zu nehmen 

Nur 19% der Deutschen würden eine Honorarberatung zum Thema Altersvorsorge in Anspruch nehmen. Durchschnittlich wären 
sie bereit 35 EUR/ Stunde dafür zu bezahlen

Personen mit einem geringen Einkommen (< 1.000 EUR/  Monat) unterschätzen die Bedeutung der 
Altersvorsorge

88% der Personen mit einem Einkommen von unter 1.000 EUR/ Monat halten eine rechtzeitige private Altersvorsorge für 
notwendig. 19% sind bereit eine Honorarberatung in Anspruch zu nehmen 

Besonders junge Menschen haben Angst vor Altersarmu t

67% der 18 – 24-jährigen haben Angst im Alter vom Existenzminimum leben zu müssen

Personen, die ihre Anlageentscheidung gemeinsam mit  der Berater treffen, sorgen besser vor als Persone n, 
die ihre Entscheidung selbstständig treffen

Selbstentscheider sorgen besser vor als Personen, die ihre Entscheidung gemeinsam mit dem Berater treffen. Sie sparen 
durchschnittlich 30 EUR mehr pro Monat

Personen, die ihre Anlageentscheidung gemeinsam mit  dem Berater treffen sind offener für 
erklärungsbedürftige Produkte der privaten Altersvo rsorge

Im Vergleich zu den Selbstentscheidern sind Personen, die gemeinsam mit dem Berater entscheiden wesentlich offener für 
erklärungsbedürftige Vorsorgeprodukte, wie zum Beispiel die Riester Rente oder die betriebliche Altersvorsorge

X

�

X

�

�
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Zusammenfassung (Prüfung der Hypothesen)

Mehr als 10% der Bevölkerung leben von der „Hand in  den Mund“ und betreiben keine private Altersvorsor ge

Insgesamt leben 14% der Bevölkerung von der Hand in den Mund. Sie haben keine finanziellen Spielräume, betreiben keine 
private Altersvorsorge und haben Angst im Alter vom Existenzminimum zu leben 

Aktien werden als ein geeignetes privates Altersvor sorgeprodukt angesehen 

Nur jeder Dritte hält Aktien für eine geeignete Altersvorsorgeanlage

Die Deutschen lieben Betongold (Immobilien) in der Altersvorsorge

80% der Deutschen halten die Eigentumsimmobilie für das geeignetste Vorsorgeprodukt 

Die Deutschen sparen zu wenig für die private Alter svorsorge

Die Deutschen sparen durchschnittlich 180 EUR/ Monat für die private Altersvorsorge. Dies ist jedoch zu wenig um die 
bestehende Vorsorgelücke zu schließen

Selbstständige Unternehmer tun am meisten für die pr ivate Altersvorsorge

Selbstständige Unternehmer stehen mit einem monatlichen Sparbeitrag von rûnd 350 EUR an zweiter Stelle. An erster Stelle 
stehen die Freiberufler (Ärzte, Anwälte etc.) mit ca. 400 EUR/ Monat 

X

�

X

�

�
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Anhang – Ziele und Methodik

� Die Studie „Altersvorsorgereport: Deutschland 2014 – Aktuelle Situation und Herausforderungen“ ist eine Untersuchung der 
Sparda-Bank Hamburg eG und des Research Center for Financial Services der Steinbeis-Hochschule Berlin zur Analyse der 
Entwicklungen in der Altersvorsorge in Deutschland

� Ziel ist es, die Entwicklungen des Finanzdienstleistungsmarktes möglichst ganzheitlich darzustellen. Dabei soll auch auf die 
Entwicklungen der letzten Jahre und deren möglichen Gründe eingegangen werden

� Die in der Studie dargestellten Prognosen und Berechnungen basieren auf den Einschätzungen der Befragten

Ziele / Voraussetzungen:

� Für die Studie wurden 2.000 Bundesbürger online befragt. Die Stichprobe der Teilnehmer kann für den deutschen Markt als 
repräsentativ angesehen werden 

� Weiterhin stützt sich die Studie auf Veröffentlichungen sowie eigene Berechnungen

Vorgehen:

� Dr. Heinz Wings ist Vorstandsvorsitzender der Sparda-Bank Hamburg

� Prof. Dr. Jens Kleine ist Inhaber des Lehrstuhls für Finanzdienstleistungen an der Steinbeis-Hochschule Berlin

Autoren:
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Anhang – Ziele und Methodik

Statistische Angaben zur Grundgesamtheit der Studie nteilnehmer (1/3)

- Teilnehmer nach Einkommen -- Teilnehmer nach Anlagevermögen -

- Teilnehmer nach 
Geschlecht -

- Teilnehmer nach Alter -

1.000 1.000

Frau Mann

194

564 514
318

410

18-24 25-39 40-54 55-64 >64

657 714
521

108

<1.000 1.001-2.000 2.001-4.000 >4.000

2.000

Gesamt

767

262 209
118 31

613

< 25.000 
Euro

25.001 –
50.000 Euro

50.001 –
150.000 Euro

150.001 –
400.000 Euro

> 400.000 
Euro

Keine 
Angabe
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Anhang – Ziele und Methodik

Statistische Angaben zur Grundgesamtheit der Studie nteilnehmer (2/3)

- Teilnehmer nach Berufsgruppe -

- Teilnehmer nach Tätigkeit -

- Teilnehmer nach Bildungsabschluss-

12
218

114

703

447 506

764

330
171 83

652

107 141
19 19

119 144

756

64 151

480

Ohne 
Abschluss

Hauptschul-
abschluss

Qualifizierter 
Hauptschul-
abschluss

Mittlere Reife Abitur, 
Fachabitur

Hochschul-
abschluss

Kaufmän-
nisch

Technisch, 
naturwissen-

schaftlich

Soziales Heilberufe Sonstiges

- Teilnehmer nach Familienstand -

1.067

99

582

195
57

Verheiratet
(zusammen-

lebend)

Verheiratet
(getrennt 
lebend)

ledig geschieden verwitwetArbeits-
los

Haus-
frau

(mann)

Schüler
(in)

Aus-
zubilden-

de(r)

Student
(in)

Arbeiter
(in)

Ange-
stellte(r)

Beamte(r) Selbst-
ständige(r)

Rentner 
(in)
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Anhang – Ziele und Methodik

Statistische Angaben zur Grundgesamtheit der Studie nteilnehmer (3/3)

- Teilnehmer nach Bundesland-

199
303

140 69 16 58 145
46

161

409

101 21
132 53 79 68

Baden-
Württem-

berg

Bayern Berlin Branden-
burg

Bremen Hamburg Hessen Mecklenburg-
Vorpommern

Nieder-
sachsen

Nordrhein-
Westfalen

Rheinland-
Pfalz

Saarland Sachsen Sachsen-
Anhalt

Schleswig-
Holstein

Thüringen

- Teilnehmer nach Risikobereitschaft-

845
1.062

93

Konservativ Ausgewogen Risikobereit

- Teilnehmer nach Hauptbankverbindung-

924

393 378 305

Sparkasse Genossenschaftsbank Privatbank Direktbank



71
RESEARCH CENTER FOR FINANCIAL SERVICES
© STEINBEIS-HOCHSCHULE BERLIN

Anhang – Fragebogen
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Anhang – Fragebogen
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Anhang – Fragebogen
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Anhang – Ansprechpartner
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